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Eine Regierungsvorlage über das Räteſuſtem
Weimar, 1. April.

Zwiſchen Mitgliedern ber Mehrheitspartei und der Re
gierung haben in den letzten Tagen mehrfach eingehende Be
ſprechungen über die Frage der Verankerung des Räte-
Syſtems in der Serfaſſung ſtattgefunden, die zu einer
Entſchliekung über den einzuſchlagenden Weg geführt haben
ſollen. Schon in den allernächſten Tagen dürfte eine Regie
rungsvorlage erſcheinen, die einen neuen Artikel der Ver-
faſfung in Vorſchlag bringt,

über wiegenden
ſammlung findet.

Der tote Punkt in Paris
Zerwürfnis über das Eingreifen in Rußland

Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
Haag, 1. April.

Drahtlos aufgefangene Auszüge aus der amerikaniſchen
Breſſe zeigen, daß es ſich bei den Schwierigkeiten unter
den alliierten Führern nicht nur um deutſche Territo-
rialfragen, oder Fragen der Schadenvergütung, ſondern auch
um die rufſiſche Politik handelt. Alle Telegramme aus
Paris an die amerikaniſche Preſſe melden, daß die Konferenz
auf einem toten Punkt angelangt iſt. Die meiſten ſtellen feſt,
daß Wilſon ſehr beſtimmt gegen ein militäriſches
Eingreifen in Rußland iſt, weil der Eingriff doch miß-
lingen wird. Lloyd George unterſtützt Wilſon in dieſer Anſicht.

Mehrheit der Nationalver

Die Italiener und Franzoſen dagegen wollen eine Abſperrung
don der Oſtſee bis zum Schwarzen Meer durchſetzen. Man iſt

der Anſicht, daß Wilſon und Lloyd George beabſichtigen, die
Sowjet-Regiernng anzuerkennen, ferner weiß die ganze ameri-
kaniſche Preſſe zu erzählen, daß Japan ſich erboten hat, in
Rußland einzufallen und die Sowjet- Regierung
zu ſtürzen. Dafür ſoll Japan als Velohnung von Frankreich
einen Teil von China verlangt haben, Frankreich ſchlug dieſes
Anerbieten aber ab und bietet ſtatt deſſen ein Stück von
Sibirien an, was aber die Japaner wieder ablehnen,
Jn demſelben Sinne ſoll ſich Japan an England gewandt haben.

Beginn der Danzig- Verhandlungen
Foch reiſt nach Spag.

(Won unſerem Sonderberichtérſtatterx.,)
Genuf, 1. April.

Pariſer Meldungen zufolge hat der Viererrat Marſchall
Foch Jnſtruktionen über ſein Verhalten in der Frage
vor. Danzig zugehen laſſen, über die v ſo e Still
en gewährt werden foll, bis ſie enntnis der deutſchen

r gelangt ſind. Wie es herßt, kommen dieſe Jnſtruk-
m deutſchen Standpunkt beträchtlich

näher und man glaubt, daß es gelingen wird, eine Eini
gung zu erzielen.

„Echo de Paris meldet: Marſchall Foch iſt heute nacht zur
Front abgereiſt mit allen erforderlichen Jnſtruktionen, um mit
den deutſchen Bevollmächtigten in Spaa zu verhandeln. Ex
wird mit dem Rat der Vier in dauernder Verbindung ſtehen.
Der Rat für Ueberſeetransporte ergriff alle Maß-nahmen, um den Transport von Truppen zu ſichern. Man
nimmt an, daß der Rat der Vier nicht zögern wird, erforde x
lichenfalls zu Taten überzugehen.

Das Schauſpiel von Spaa bekommt einen neuen Akt. Wenn
die Vormeldungen aus Paris recht behalten, wird man einen
Kompromiß ſchließen, der Danzig als neutralen Staat vorſieht.
Jedenfalls iſt anzunehmen, daß die entſchloſſene Haltung des
deutſchen Volkes und als Folge davon auch die ſtarke Stellung
der ſonſt ſchwächlichen Regierung ihren Eindruck in Parisen
verfehlt hat, zumal man im Rat der Vier geteiller Meinung
über die Danziger Frage wax. Selbſt auf die Androhung hin,
daß der Rat der Vier nicht zögern wird, zu Taten überzugehen,
dürfte von den Regierungsvertretern in Spaa nichts zugeſtanden
werden. Der Danziger Oberbürgermeiſter, der Erzberger be
gleitet, wird über die Weigerung der Danziger den objektivſten
Aufſchluß geben können. Selbſt durch des Marſchalls weit
gehende Garantien und die drohenden Taten des Viererrats
wird das Deutſchbewußtſein der Danziger nicht umzuſtoßen ſein.

Amſterdam, 1. April.
Die große Rede des e Cochin in der franzöſiſchen

Kammer wird jetzt ausführlich wiedergegeben: Aus der Rede
geht hervor, daß die franzöſiſchen Truppen in Süd-
rußland in immer ftärkerem Maße dem ruſſiſchen
BVolſchewismus unterliegen, ſo daß es bei ihnen zu
Meutereien bedenklicher Art gekommen iſt. Die Ruſſen bedienen
ſich den Franzeofen gegenüber folgenden Syſtems, ſie entlaſſen
alle franzöſi Gefangenen wieder zu ihren Truppenteilen.
Die entlaſſenen Gefangenen, die fich weigern, den Befehlen

orgeſetzten Folge zu leiſten, werden ſomit zu des
Gedankens im franzöſiſchen Heer.

er Reuter Meldung zufolge hielt Churchill im Unterbevor die zu e g-elongte,

ausführliche Rede über die Not wendigkeit der Auf-rechter haltung eines ſtarken Heeres während der
augenblicklichen Zeit. Jn Erwiderung von Kritiken, daß die
Koſten einer engliſchen Okkupationsarmee zu hoch ſeien, ſagte
Churchill, wenn man die von Deutſchland für den Unter
halt der engliſchen Rheinarmee aufzubringenden
70 Millionen von der Geſamtſumme abziehe, beliefen ſich
Koſten für den Unterhalt der Okkupationsarmee 1919 noch auf
ungefähr 133 Millionen Pfund Sterling. Auf die

der di v t Kritik, daß keine nationale Notwendigkeit für die Bill beſtehe, erer dieſe erankerung enthält. widerte Churchill, daß, wenn England ſeiner militäriſchen Kraft
Man nimmt an, daß dieſer Vorſchlag die Zuſtimmung der beraubt würde, es nicht die Macht beſitzen würde, auch nur den

geringſten Einfluß auf den Gang der Ereigniſſe in ganz Europa
auszuüben. Churchill erklärte, wegen der belklagenswerten
Schwierigkeit, zwiſchen Jtalien und Südſlawien müßten
10 000 britiſche Soldaten in den dortigen Gegenden ſtehen, um
Unruhen zu verhindern. Churchill erklärte, die Bill ſei notwendig,
ſelbſt wenn Rußland überhaupt nicht beſtände.

Wenn 10 000 Engländer die Mauer zwiſchen Slowaken und
Jtalienern bilden, iſt der Streit zwiſchen dieſen beiden Staaten
noch ſchärferer Natur als man aus den italieniſchen Meldungen
annehmen konnte. Die Fwiedenskonferenz hat harte Arbeit,
wenn ſie die eigenen Verbündeten mit 10 000 Soldaten in Schach
halten muß. Soviel man weiß, ſtehen in Rußland, der Türkei,
in Afrika, Oſtaſien, in Ungarn und in Deutſchland auch alliierte
Truppen. Das iſt ein gutes Zeichen für die Fortentwickelung
des Völkerbundvertrages und des Völkerfriedens. Kein Wunder,
daß der trotz der Bemühungen Wilſons und der Anſtrengungen
Herrn Erzbergers nicht kommen will.

Ungarn wobiliſiert
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

Wien, 1. April.
Budapeſter Meldungen zufolge iſt das Kriecskommiſſariat

der Räterepublik in Ungarn damit beſchäftigt, eine Rote
Armee zur Befreiung Ungarns von den Rumänen aus
zubilden.

Nach weiteren Meſdungen hat Lenin an die ungariſche
Räterepublik eine Auffor erung erichtet, in der er fordert, daß
alle Sozialiſten aus der Rerierung entfernt werden und

dieſe nur aus Kommuniſten beſtehen ſoll.

Eine Jnterpellation über das Tumultgeſetz
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

(tz) Weimar, 1. April.
Folgende, don 87 Abgeordneten unterzeichnete

Jnterpellation iſt der Regierung zugegangen. Durch die
revolutionären Ereigniſſe ſeit
1918 ſind zahlreiche und ſchwere
Perſonen und Sachen eingetreten. Die beſtehenden
Tumultgeſetze über die Haftung der Gemeinden für ſolche
Schädigungen ſind unbefriedigend. Jſt die Regierung bereit, der
Nationalverſammlung den Entwurf eines Reichsgeſetzes in Kürge
vorzulegen, welches eine Teilung der Haftung zwiſchen
Reiſch, Staat und Gemeinden vorſieht?

Hoff Chef der Reichseiſenbahnen
Berlin, 1. April.

Staatsminiſter Hoff, der vom Poſten als preußiſcher
Eifenbahnminiſter zurückgetreten war, iſt Chef ver Ver
waktung der Reichseiſenbahnen geblieben und führt
als ſolcher die Verhandlungen und Vorarbeiten für die
Uebernahme der deutſchen Staatsbahnen durch das Reich.

Scharfe Maßnahmen in Frankfurt
Frankfurt a. M., 1. April.Die geſtrigen Unruhen forderten elf Tote, darunte

ſieben Plünderejr. Bis jetzt wurden über 20 ſehr ſchwer
verletzte Plünderer den Krankenhäuſern zugeführt. AmMorgen wurden aus einem Geſchäft 200 Zentner Butter, 70 000
Eier und 100 Zentner Fett geraubt.

Am Nachmittag wurden neue Ausſchreitungen verübt,
namentlich Lebensmittelgeſchäfte und Bäckereien waren das
Ziel der Plünderer. Dabei kam es zu Kämpfen mit der Polizei.

Generalſtreik in ganz Württemberg

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
Berlin, 1. April.

Wie das „8 Uhr-Abendblatt“ aus Stuttgart meſdet, kam es
heute zwiſchen Regierungstruppen und Demonſtranten zu einem
Zuſammenſts ß, wobei viele Perſonen verletzt und drei ge
tötet wurden. Die Reyierungstruppen trieben die Demonſtran
ten auseinander, worauf bald die Ordnung wieder hergeſtellt
wurde. Die Stuttgarter Streik leitung hat den Gene
ralſtreik ber ganz Württemberg proklamiert, darauf hat
euch die Führung der Wäürttemberger Bürgerſchaft be
ſchloſſen, gleichfalls den Gereik auf gang Württemberg aud zu

eine ehren

heutigen

Der Streik im Ruhrgebiet
56000 Streikende

Berlin, 1. April.
Eine Konferenz der Vorſtände der vier großen Berg-

arbeiterverbände befaßte ſich in eingehender Beratung
mit der Lage im Ruhrgebiet. Es wurde eine Entſchlie
ßung einſtimmig angenommen, in der unter anderm
betont wird, daß die Bergäarbeiterverbände nachdrücklichſt alle
beſonnenen Arbeiter warnen, ſich an dem Generalſtreik zu be-
teiligen.

Eſſen, 1. April.
Soweit ſich die Lage bis jetzt überſehen läßt, hat die

Streikaufforderung der Spartakiden nur ge-
ringen Erfolg gehabt. Die größte Zahl der Ausſtändigen iſt
im Dortmunder und Wittener Bezirk, von wo die Bewegung
ihren Ausgang genommen hat. Jm Oberhauſener Bezirk iſt
nur die Zeche Lohberg ausſtändig. Auf den Zechen Gewerk
ſchaft Deutſcher Kaiſer und Hamborn wird überall gear-
üeitet. Jn den Bezirken Altendorf, Werden und Hattingen
ſind die Zechen Gottfried, Wilhelm und Viktoria, im Eſſener
Bezirk die Zechen König Wilhelm und Amalie vom Streik be
troffen. Auf der Zeche Herkules, wo die Belegſchaft geſtern aus
ſtändig war, iſt die Arbeit heute wieder aufgenommen worden,
und ebenſo arbeiten die Belegſchaften der Zeche Langenbrahm
und Königin Eliſabeth. Jm Recklinghauſener Gebiet ſind die
Belegſchaften der Zechen Auguſta Viktoria und König Ludwig
ausſtändig. Zu Ruheſtörungen iſt es nirgends gekommen. Die
Geſamtzahl der ausſtändigen Arbeiter beläuft fich in der

Früh ſchicht insgeſamt auf 56 000; in der heutigen
Mittag- und Abendſchicht zuſammen betrug die Zahl der Aus-
ſtändigen 53 000 Mann.

Jn Bochum war der Generalſtreik bis gegen Mittag nich!
ausgebrochen. Jn Dortmund hat der Streik bisher keinen
größeren Umfang als geſtern angenommen. Bei den aus
Caſtrop gemeldeten Schießereien wurden fünf Perſonen ge-
tötet, mehrere verwundet. Aus Witten verlautet, daß der
Streik dem Ende entgegenzugehen ſcheine. Teilweiſe werde heute
ſchon wieder gearbeitet. Jn der Umgebung dauere der Aus

ſtand unvermindert fort. Auf den Zechenanlagen im Herner Ge
dem 9. November et ſtreiken Arbeiter Es heißt. daß morgen der Gene-

S 535 ralſtreik ausbrechen werde. Aus BochumSchädigungen ron
wird gemeldet,

daß in der Arbeiterſchaft große Erregung herrſche. Jn den Ver-

ſammlungen hatten die radikalen Elemente die Vor-
herrſchaft; die beſonnenen Elemente wurden nieder-
geſchrien.

Die geſchmeidigen Türken
Bern, 1. April.

„Temps“ zufolge hat die Türkei dem engliſchen, dem
amerikaniſchen und dem italieniſchen Oberkommiſſar in Kon-
ſtantinopeſ eine Denkſchrift überreicht, in der ſie ſich mit
der freien Durchfahrt durch den Bosporus und die Dar-
danellen in Kriegs und Friedenszeiten einverſtanden erklärt
Ferner wird ſtatiſtiſch nachgewieſen, daß in allen Wilajets
(türkiſch Provinzen) des osmaniſchen Reiches die türkiſche Be-
völkerung in der Mehrheit ſei, und daß Griechen, Armeniern,
Juden uſw. weitgehende Autonomie gewährt werden ſoll.

Klawunde, der Ungetreue
Berlin, 1. April.

Drr Kommandant von Berlin, Klawunde, iſt wegen
„grober Verfehlungen“ vom Reichswehrminiſter Noske
bis auf weiteres ſeines Dienſtes enthoben worden. Die Ver-
fehlungen, über die noch die Unterſuchung Genaueres ergeben
wird, werden aus gewiſſen Unſtimmigkeiten in den Ab
rechnungen gefolgert. Die Führung der Geſchäfte über
nahm nach einer Mitteilung, die heute vormittag in der Ver
ſammlung der Korpsſoldatenräte des Gardekorps gemacht
wurde, vorläufig der Angehörige des Kommandanturrates,
Fellechner, bis Gouverneur Schöpflin, dem die Komman
dontur unterſteht, im Einverſtändnis mit dem Kieichswehp-
miniſter über die endgiltige Uebernahme der Geſchäfte verfügt

Nach Halleſchem Muſterl Es iſt doch erſtaunlich, daß die
völkerfrühlinggewordene Zeit ſo viel Ehrenmänner an Ver
trauensſtellen geſpült hat, in denen ſie ſchon nach einiger 85
Unredlichkeiten begehen. Die Fälle häufen ſich unter
neuen Regime derart ins Maſſenhafte, daß man doch wohl zu
der Anſicht neigen kann, daß etwas nicht ganz ig im
n ift. Kommandanten von Berlin,
von Halle! Und da ſchimpft man über preußiſche
treue des längſt überwundenen Königreiche und
daß es doch ſo unendlich viel beſſer geworden ſeil

Feitung



We verdammte Gegenrevolution!
Ein ultrarwaktionäres Berliner Blatt erlaubte ſich neu
im Anſchluß an ein ebenſo harmloſes wie alltägliches

chichtchen von einem unſchuldigen jungen Mann, dere einem Mitfavrenden auf der Hochbahn im Wege
nd, und der nun v von allen Seiten gepufft wurde,a gerade er der Schuldige an der ewigen Ueberfüllung

die folgenden Verallgemeinerungen:
ie gut, wenn der allgemeine Aerger ein Objekt gefundenhat, 7 dem er r e ſtählen, alſo ent

ſpannen kann. weht Einer macht s de mandern nach und atte s im Schutz der AllI-
h geborgen ſt es ja immer ge

weſenAn der kleinen All ng ſehen wir wieder einmal,
wie die Allgemeinheit erbet Sie
niemals, denn Urteile ſind noch immer rweſen, ſie folgt dem Trieb. Triebe aber ſind blind rn
vor allen Dingen anſteckend. Dagegen gibts nur ein Mittel:
eine ganz ureigene Urteilsktaft. Und das iſt zu allen Zeiten
ein Wunderkräutlein geweſen, von dem es heißt: aller hundert
Jahre wachſe es nur einmal und obendrein verwelke es dann
meiſtens, ohne hen es gefunden und ſeine wunderbare
Heilkraft gekoftet

Wir ruſen entſetzt die bewährten Kapitolswächter vom
„Berliner Tageblatt“ zu Hilfe, damit ihr ſcharfer Einſpruchverhindere, daß eine (wohl von reaktionären Geiſtern wie
Schiller und Jbſen beeinflußte!) ſo unerhörte, offenſichtlich
gegenrevolutionäre Verhöhnung der hei-ligen Demokratie und Beſchimpfung der regierenden
Maſſe nie wieder vorkomme, am allerwenigſten ausgerech-
net im „Vorwärts“, dem die obigen Zeilen entnommen ſind!

Kirchliche Geheimdiplomatie?
Sicherem Vernehmen nach hat der Vertrauensrat, der durch

den Evangeliſchen Oberkirchenrat zur Beratung und Neugeſtal
tung der kirchlichen Ordnungen ins Leben worden iſt,
den Entwurf zum kirchlichen Wahlgeſetz ſchon geraume Zeit fertiggeſtellt. Warum erfahren weitere kirchliche
Kreiſe nichts Näheres darüber? Warum wird er der Oeffent-üchfeit bisher vorenthalten Ob er die Forderungen und Wünſche

von links oder rechts berückſichtigt oder ſich auf der mittleren
Linie bewegt, gleichviel, wir haben ein gutes Recht, ohne Zeit
verluſt zu e auf welches Geleiſe der kirchliche Wagen ge
ſchoben werden ſoll. ie Generalſhnode, die für die kirchliche
Geſetzgebung maßgebende Körperſchaft, pflegt in voller ent
lichkeit zu tagen und auch ihre Kommiſſionsbeſchlüſſe erblicken
ſofort das Licht des Tages Und heute, wo Schleier und Hüllen
bei allen h öffentlicher Art verpönt ſind, werden die
evangeliſchen Gemeindeglieder in unnötiger Spannung belaſſen.
Jnzwiſchen hat die preußiſche Notverfaſſung drei evangeliſche
Staatsmiiſter zu Trägern des früheren landesherrlichen Kirchen

beſtimmt, und die preußiſche Regierung hat ſoeben ihr
Kultusprogramm entwickelt Da ſollten auch die kirchlichen Kreiſei erter Mitarbeit aufgerufen und ihnen der fertiggeſtellte

twurf zum kirchlichen Wahlgeſetz vorgelegt werden. Auch der
bloße Schein kirchlicher Geheimdiplomatie iſt von Uebel. Darum
Häre man die evangeliſchen Gemeinden ſchleunigſt auf und laſſe
wich ſie ihr Wort in die Wagſchae werfen

Wie unſer Volk betrogen wird
Eine Hauptbeſchuldigung der Revolutionshetzer gegen

das alte Syſtem war das Schlagwort: „Das Volk iſt vier
Jahre lang belogen worden.“ Jeder beſonnene Sozialiſt
gibt zwar zu, daß während des Krieges Notwendigkeiten
v zen konnten, die Wahrheit geheim zu halten. Wenn
man dem alten Regime trotzdem ſeinen Mangel an Offen-herzi gkeit ſo ſehr zum Vorwurf macht, ſo ſollte man er-
warten, daß die ſozialiſtiſche Regierung und ihre Organe
jetzt dafür Sorge tragen, daß zwiſchen ihnen und dem
Volke reinſte Wahrheit herrſcht. Aber ſchon hört man
überall, ſelbſt in Arbeiterkreiſen, ſagen: Jetzt werden
wir dreimal ſo arg belogen als früherl! Das
Regierungsblatt, der „Vorwärts“, iſt ſchon wiederholt dabei
ertabpt worden, daß er ſogar in den Parlamentsberichten
höchſt wichtige Dinge unterſchlagen hat. Wohl das wich-
tigſte, was unſerem Volke bisher in der preußiſchen Landes-
verſammlung mitgeteilt wurde, ſind die Enthüllungen des
damaligen Finanzminiſters, jetztigen deutſchnationalen Ab-
t Hergt über den ungeheuren Volksbetrug am

November, über die Art, wie die Sozialiſtenführer das
Volk mit Lug und Trug, unter Verrat an Kaiſer und Kanz
ler, in die Revolution und damit in das Elend und die
Schmach getrieben haben. Und dieſe überaus bedeutſamen
Mitteilungen aus den Schickſalsſtunden unſeres Volkes aufgelöſt.

mentsbericht!
Regkterungsblatt in ſeinem Parla

Das darf das arme betrogene deutſche Volk
nicht erfahren! Das iſt bezeichnend für den ſittlichen Tief
ſtand des jetzigen Syſtems, für das böſe Gewiſſen der-
jenigen, die das Revolutionsverbrechen am deutſchen Vater
lande begangen haben. Daß ſich der „Vorwärts“ dabei in
der Geſellſchaft der Kommuniſtenblätter „Freiheit“ und
„Republik“ und der „Berliner Volkszeitung des demokrati
ſchen Moſſe-Verlags befindet, verbeſſert die Lage für das
Regierungsblatt nicht; man erkennt daraus nur die Geiſtes-
emeinſchaft all dieſer Organe der neuen Aera der Wahrheit und Sittlichkeit.

Bayerns Sonderwünſche
Vertretung auf der Friedenskonferenz.

Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
Frankfurt (Main), 1. April.

Wie der Münchener Korvreſpondent der „Frankf. Zeitung“
zuverläſſig erfährt, hat Bahern vor kurzem bei der Reichs722 Verlangen geſtellt, auf u der Friedens
konferenz mit vertreten zu ſein. Die Reichsregierung
hat dieſes Anſuchen abgewieſen, eine Rückäußerung
Bayern hierauf i noch nicht erfolgt.

Morgenröte in Rußland
W. T. B. Amſterdam, 1. April.„Algemeen Handelsblad“ zufolge meldet „Daily Telegraph“

aus Helſingfors, daß in Petersburg ſehr ernſte Un
ruhen ſtattgefunden haben. Das Anſehen Lenins nehme ab.
Trotzky werde im Kreml in Moskan von lettiſchen Sol
daten bewacht. Er lebe aus Furcht für ſein Leben in voll
kommener Zurückgezogenheit,

3

Pariſer Spionageprozeſſe
Geſtern begonnen vor dem Kriegegericht er Verhegete

e Ver ungenin der Anklageſache Lenoir-Deſouches-Humbert-Ladour. Lenoir
und Deſouche werden des Einverſtändniſſes, Humbert des Ver
kehrs mit dem Feinde und e h eines dieLandesverteidigung betveffenden tückes beſ

7

Regierungswerden in Finnland
Helſingfors, 1. April.

Die hat ihre Entlaſſunggeſucht. Jn einem yreiben an den Reichsverweſer be
gründet Staatsminiſter Jngman den Schritt, mit dem Zu
ſammentreten des neuen Landtages ſei die Aufgabe der Regie
rung erfüllt. Der Reichsverweſer hat die Einſtellung weiterer
Maßnahmen gegen die Aalanddelegation angeodgret.

Deutſche Kohle für Oeſterreich
Wien, 1. April.

In der geſtrigen Sitzung des Kabinettsrates berichtete
Staatsſekretär r über die Ergebniſſe der Beſprechungen
über die Ko in Berlin. Der Kabinettsrat beſchloß, deutſ Reichsregierung für die in Auuzſicht
geſtellte Hilfeleiſtung den wen Dank auszuſprechen.

Heringe aus Norwegen

Berlin, 1. April.
Die Ausfuhr der in ungeheuren Mengen in Norwegen

Deutſchland lagernden Heringe und Fiſchprodukte hat
begonnen. Jn Hamburg ſind bereits gr Dampfer mit
Heringen und Fiſchprodukten eingetroffen. Jn mehreren Häfen
Norwegens werden weitere Ladungen für Deutſchland aufge
nommen, die in dieſen Tagen eintreffen.

Heimkehr aus Oſtafrika
Berlin, 1. April

Die geſtern mit einem Sonderzug hier ein getroffenen
deutſchen Frauen und Kinder aus Oſtafrika wurden
am Lehrter Bahnhof vom Reichskolonialminiſter Dr. Bell, Gou
verneur Dr. Schnee und Frau Schnee begrüßt.

Schülerrat ex est
Ludwigshafen, 1.

Die pfälziſche r r hat auf Veranleiſſung der
franzöſiſchen Ueberwachungsbehörden ſämtlicheTun oder Schülerausſchüſſe in der Pfalz

Rechenkünſte des ſozialdemokratiſchen
Landarbeiterverbandes

Jn der März- Nummer des „Landarbeiters“ wird die
Mitgliederzahl des ſozialdemokratiſchen Landarbeiterver-
bandes mit 75 900 angegeben. Freundlicherweiſe ſetzt das
ſozialdemokratiſche Blatt hinzu, wie dieſe Mitgliederzahl er
rechnet iſt. Da lieſt man nun wörtlich folgendes: „Einegenaue Statiſtik über die Mitgliederzahl unſeres Verbandes
iſt in den gegenwärtigen Zeitläuften nicht möglich. Ueber
90 000 Mitgliedskarten ſind bis zum heutigen Tage, wo
wir dies ſchreiben, ſeit der November- Revolution verſandt.
Rechnen wir dazu den Beſtand von etwa 10 000 Mitgliedern
bei Ausbruch der Revolution und noch die Tauſende dazu,
die inzwiſchen vom Militär zurückgekehrt ſind, dann iſt die
Zahl von 75 000 keine Uebertreibung.“

Mangel an Großzügigkeit in der Berechnung der Mit-
gliederzahlen kann man dem Vorſtande des ſozialdemokrati-ſchen Landarbeiterverbandes nach dieſer Probe wahrhaftig
nicht vorwerfen. Man muß nämlich wiſſen, wie der Male
rialverſand in einer Gewerkſchaft vor ſich geht. Die Mit
gliedskarten werden blanko verſandt. Jn der Regel lagern

rößere Mengen davon in den Bezirksgeſchäftsſtellen. Auchdie örtlichen Verwaltungsſtellen haben einen gewiſſen Vor

rat auf Lager, um neu eintretenden Mitgliedern ſofort Mit
gliedskarten ausfertigen zu können. Außerdem können
mehr oder weniger große Materialmengen in den n
nungen freiwilliger oder nebenamtlicher Agitatoren t
liegen. Aus den Verſandzahlen von Mitgliedskarten läßt
ſich jedenfalls auch nicht annähernd die Mitgliederzahl einer
Gewerkſchaft feſtſtellen, ganz abgeſehen von der Fluktuation,
die im ſozialdemokratiſchen Landarbeiterverband ſehr leb
haft ſein ſoll. Von 90 000 Mitgliedskarten, die der ſozial-
demokratiſche Landarbeiterverband in fünf agitatoriſch
außerordentlich lebhaften Monaten verſchickt hat,
kaum 20 000 bis 30 000 für wirkliche zahlende Mitglieder
verwandt worden ſein. Vielleicht war der Vorſtand des
ſozialdemokratiſchen Landarbeiterverbandes aber ſchon bei
Aufſtellung der Verſandzahl ſo grofzügig, daß man auch
hinter dieſe Zahl ein Fragezeichen machen muß. Wenn der
erwähnte Verband zur Feſtſtellung ſeiner Mitglied erzahl
keine zuverläſſigeren Unterlagen hat als die Verſandzahl
der Mitgliedskarten, dann muß es in ſeiner Hauptver
waltung bös ausſehen. Jedenfalls kann er unter dieſen
Umſtänden nicht verlangen, daß man ſeine Mitteilungen
für bare Münze nimmt. Wenn alle ſeine ſtatiſtiſchen T
gaben auf ſo ſchwachen Füßen ſtehen, dann ſind ſie für
denkende Menſchen völlig wertlos.

Kleine Nachrichten
Ein neuer Trick. Fünf Perſonen raubten in der Reichsbank

nebenſtelle zu Euskirchen nach Knebelung der anweſenden Ange
ſtellten annähernd anderthalb Millionen Mark. Die Täter trugen

Uniformen und benutzten auf der Flucht in der
Richtung nach Bonn und Köln ein engliſches Ambulanzautomobil.

Panem' et Circenſes. Jm Kino einer Mittelſtadt
induſtriereicher Gegend mit zahlreicher Arbeiterbevölke-
rung, die lebhafteſten Anteil an den politiſchen Vorgängen
der letzten Monate nahm, wurde neulich der große Film
„Ferdinand, Laſſalle“ geboten. Mit lautem Tamtam wurde
das Spiel an den Anſchlagſäulen angekündet; die Zeitungen
brachten große Anzeigen mit redaktionellen Hinweiſen auf
den zeitgemäßen Jnhalt des Stückes. Der Beſuch war
gering. Gerade die Kreiſe, für die der Film beſtimmt war
und denen er Verſtändnis für das Leben eines ihrer
größten Vorkämpfer bieten ſollte, fehlten. Der nächſte
Spielplan brachte das Senſationsdrama „Höllengluten“.
Das Haus war, wie immer bei derartigen Stücken, übervoll.

Nur eine Tageserſcheinung, aber ſie gibt zu denken.
Man hörte heute viel vom Rechte der Maſſen auf Bildung,
vom Hunger des Volkes nach geiſtiger Nahrung. Das
Problem iſt ernſt. Beſtgeſinnte Kreiſe haben ſchon lange
vor der Revolution zu ſeiner Verwirklichung gearbeitet.
Jmmer und immer wieder hat ſich der Boden, das iſt die
Maſſe des Volkes, als außerordentlich hart erwieſen und
dem Pfluge Widerſtand entgegengeſetzt. Auch die Revo-
lution hat nicht mit einem Schlage aus Menſchen Götter
gemacht. Wo „Panem et Oircenses“, Brot und Spiele,
ertönt, da muß geiſtige Schollenarbeit ſechsſpännig arbeiten,
um erſt die Kruſte der Wüſte umwerfen zu können.

Nachdruck verbotenDie 2 Reſerendarin
25] Ronen von Carl Buſſe.

„Aber jeder Menſch,“ ſagte Peter Körner, „muß doch
ſich ſelbſt leben. Jch muß doch ſagen, was ich denke. Man
wird doch ſonſt leicht Papagei.“

Jnge Weſterhauſens tiefe Stimme kam jetzt dazwiſchen.
„Sie ſcheinen leicht ins Zoologiſche zu fallen, Herr

Referendar. Erſt die Schildkröte, dann der Papagei
Er lachte herzlich.
„Das gnädige Fräulein hat recht. Jch bin nämlich ein

großer Tierfreund. Jch paſſe auch gar nicht zum Debat-
tieren. Da verrenn' ich mich leicht. Und wenn es geſchehen
ſein ſollte, bitte ich um Entſchuldigung.“

„Nicht doch,“ wehrte der Hausherr ab, „es iſt ganz
intereſſant, mal die Anſicht der jüngeren Herren zu ver-
nehmen. Aber ehe wir gerufen werden ich möchte den
Herren da noch eine kleine Broſchüre zeigen und empfehlen.
Bitte nur einen Augenblick um Entſchuldigung.“

Er verſchwand. Jnge zupfte die Bluſe herunter und
ſagte: „Gehört Jhnen die graublaue Dogge, Herr Re
ferendar?“

„Jawohl, gnädiges Fräulein. Gefällt ſie Jhnen nicht?“
„O doch!“ Sie lächelte. Sie hatte das Aufleuchten

ſeiner Augen bemerkt. „Sie ſcheinen wirklich ein großer
Tierfreund zu ſein, aber man behauptet immer, Tierfreunde
ſeien Peſſimiſten. Sie ſuchten bei den Vierfüßlern, was ſie
bei den Menſchen nicht gefunden hätten.“

„Nein!“ lachte er. „Jch bin auch mit den Menſchen
recht zufrieden. Jch komme mit allen aus. Na, und wo's

nicht geht, mach' ich nen Bogen, Die laſſe ich liegen.“
n das nur immer möglich iſt,“ ewiderte ſie.Während der ganzen Zeit hatte ſie die Augen, die etwas

kühlen grauen Augen auf ihm ruhen laſſen, als wollte ſie
ihn ergründen. „Mein Bruder iſt Offizier. Der dachte
auch ſo. Aber num, wo er beim Regiment iſt Achſel-

end: „Man hat doch Vorgeſetzte. Mein Bruder ſtöhnt
den Kommanderr. Was will er machen

Dieckmann nickte tächelnd.

„Theoretiſch hört ſich das alles ganz gut an. Aber in
der Praxis

„Geht's auch. Wirklich! Jch ſeh da keine Schwierigkeiten. Offizier bin ich ja nicht. Und ich weiß ſowieſo nicht,

ob ich Richter werde. Wahrſcheinlich Rechtsanwalt. Da
iſt man weniger gebunden.“

„Rechtsanwalt?“ fragte ſelbſt Buttche, der bisher nur
iinmer zugehört hatte.

„Ja. Vielleicht. Jch habe ja noch genügend Zeit zum
Ueberlegen.“

Faſſungs- und verſtändnislos blickten die drei noch
immer zu ihm hin.

„Dann ſtammen Sie aus keiner Beamtenfamilie, Herr
Referendar,“ unterbrach Jnge Weſterhauſen die Stille.

„Nein, mein Vater iſt Arzt.“
„Gnädiges Fräulein haben einen bewunderungs-

würdigen Scharfblick.“ dienerte Dieckmann. „Wer in der
Tradition aufgewachſen iſt nein, nein, ſo erklären ſich
auch manche Anſchauungen des Kollegen.“

„Das Rebellenhafte?“ lachte Jnge. „Dos iſt doch ganz
nett. Der Fremdling in unſerer Hierarchie! Wiſſen Sie,
Sie kommen mir vor wie ein Amerikaner, der nach Europa
verſchlagen wird. Alles, was uns ſchon im Blut liegt, fehlt
Jhnen.“
re war freundlicher und intereſſierter geſagt als alles

a

„Jſt das nun Lob oder Tadel?“ fragte Peter Körner.
„Aber ich beuge mich gerne. „Das Beſte am Arzt iſt“, pflegt
mein Vater zu ſagen, „daß er die Menſchen in Zuſtänden
ſieht, in denen fie Rang und Kleider vergeſſen. König und
Beitler, Miniſter und Schreiber die Hülle fällt, und die
armen Erdenwürmer bleiben.“

„Das habe ich ſchon als Junge ſo oft gehört, daß mir
der rechte Untertanenreſpekt flöten ging. Und dann die
Großſtadt! Mein Vater war nicht für das viele Erziehen,
hatte auch keine Zeit dazu. Tob dich man aus, hat er manchmal geſagt immer freiweg. Dann ſchleift ſich alles von

alleine ab. Nur Käfigvögeln werden die Krallen beſchnitten.

Die anderen weten ſie ſich ſelbſt ab, wenn ſte zu lang

Jnge Weſterhauſen ſah zwiſchen den Portieren durch
in die anderen Zimmer.

„Solch Vater möchte manchem Jungen paſſen.“
„Ja,“ meinte Peter Körner, „ich hab 'n famoſen alten

Da kam der Rat zurück. Er entſchuldigte ſich, daß er
ſo lange hätte warten laſſen. Unterm Arm trug er ein
Paket Flugblätter.

„Die Herren kennen ja meinen Standpunkt ſagte er,„aber man kann im Jntereſſe des Gemeinwohles nicht oft
genug darauf zurückkommen. Da habe ich hier etwasſehen Sie ſich das bloß mal an. Wiſſen Sie, was das iſt

Er zeigte mit geſpannt fragendem Geſicht eine Ab-
bildung herum.„Das meine Herren, man muß es beim rechten Namen

nennen, iſt eine Säuferleber!“„Alle Achtung!“ platzte Peter Körner heraus.
„Eine durch Alkoholgenuß geſchrumpfte Leber!“ ſagte

der Rat triumphierend. „Nebenan finden Sie noch die
Nierenſchrumpfung abgebildet. Sollte man dergleichen
nicht in jedem Wirtshaus, in jeder Schulſtube, in iedem
öffentlichen Gebäude aushängen? Sollte man es für mög-
lich halten, daß es trotzdem noch Menſchen gibt, die den
Alkohol ießen, ja, ihn ſogar verteidigen? Brauch ich
auf die Zuſammenhänge hinzuweiſen, die zwiſchen Alkohol
genuß und Verbrechen, Alkoholgenuß und Geiſteskrankheit,.
Alkoholgenuß und Unſittlichkeit beſtehen?

„Meine Herren: zweitaufendfünfhundert Millionen
Mark zweitauſendfünfhundert Millionen werden in
Deutſchland alljährlich durch die Gurgel gejagt. Ueber jede
neue Steuer murrt das Volk; dieſe Rieſenſumme opfert es
freiwillig. Es opfert ſie, um dafür ſeine Geſundheit, ſeine
ſittliche Kraft, ſeine Ehre, ſeinen Wohlſtand zu untergraben.
Iſt das nicht ſurchtbar? Und ſollen wir Gebildeten dabei
J wie das Volk ſich ruiniert? Oder etwa
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das drei Monate Gefängnis!! Beilicke
er

z Halle, den 2. April.Vor dem Kriegsgericht der 8. Diviſion fand geſternber mittag die Berhandiußg 5 die bekannten Mitglieder des vor
wo maligen Soldalenrates Sabe: Roſenberg, Beilicke und

ndt. Schnabel, ſtatt, deren Köperſchiebungen ſeinerzeit viel Auf
ern ſehen in der Stadt erregten. Der Anfang der Verhandlung ver
izu, ögerte ſich um etwa eine Stunde, da die Angeklagten, die in
die Unterſuchungshaft am Kirchtor ſitzen, noch nicht vorgeführt waren.

So konnte erſt gegen 12 Uhr die Sitzung beginnen. Den Vorſitz
nit führte Kriegsgerichtsrat Thielo, als Anklagevertreter fungierte

Kri richtsrat Wolff. Als Zeugen waren geladen: Haufmann
ati ber, die Vorſtandsmitglieder des ehemaligen Halleſchen
ftig Soldatenrates Adler und Platen und ein Feldeebel Neubert,
ate Vertreter des Artilleriedepots
Kit Auf Befragen des Vorſitzenden gibt der Hauptangeklagte
ern Roſenberg zu ſeinen Perſonlien an, daß er am 11. November
uch 18094 geboren, Oberrealſchulbil beſitzt und von der Schule

aus zum Militär gekommen iſt. Mobilmachungsbage
or habe er ſich, von der Schweiz kommend, freiwillig zum Heere ge
Nit m Er ſei wegen krankhafter ſeeliſcher Ver
nen anlagung im Lazarett und ſpäter in einer Ne ion in
r Behandlung geweſen. Gegenwärtig fühle er ſich S Seine

t Entlaſſung ſei am 31. Januar erfolgt. Bis vor ihnachten des
läßt vergangenen es ſei er als Vorſtandsmitglied in der Finanz-
ner kommiſſion des Halleſchen Soldatenrates tätig geweſen. Zur

Anklage ſelbſt S rt Roſenberg aus, daß ſeinerzeit vom Artillerie
b depot an den Soldatenrat ſchriftliche ldung gekommen ſei, daß
le im Magazin in Beeſen, wo große Mengen Köperſtoff aufgeſtapelt
ial waren, fortgeſetzt Diebſt ähle verübt werden. Die in
tiſch den Kaſernen war ſo, daß es Schwierigkeiten bereitete, Poſten
ften auszuſtellen, um die rmengen zu beaufſichtigen. Der Sol
der datenrat hatte demnach beſchloſſen, die in Beeſen lagernden Waren
des zu beſchlagnahmen und zu veräußern.
bei a e Wie der Soldatenvat dazu, dieſen Beſchluß zu

enruch Angekl.: Er ging von dem Standpunkte aus, nur auf dieſe
der Art ſei es möglich, den dort lagernden Stoff vor weiteren Dieb-

zahl ſtählen zu retten Auf Umfrage, wo wir die Stoffe abzugeben
zahl haben, wurden wir an die Kriegsverwertungsſtelle verwieſen,
ver dieſe konnte aber darüber nicht verfügen, und nun wurden wir
eſen an den Vollzugsausſchuß des Soldatenrates in Berlin verwieſen,

von dort erhielten wir zuerſt überhaupt keine Antwort.
gen Vorſ.: Sie wußten, die Genehmigung zum Verkauf von
An einer zuſtändigen Stelle nicht gegeben worden war.
für Angekl.: Nachdem der erſte Verkauf ſtattgefunden hatte, ham

die Genehmigung von Berlin.
Vorſ, Jedenfalls lag für Sie keine Genehmigung

vor, darüber ſind wir uns doch klar
Angekl.: Die Vertrauensleute des Artilleriedepots Wir

die Verantwortung abgegeben. Jch erhielt dann eine Vollmacht,
die Beſtände, die „gefährdet“ waren, zu beſchlagnahmen und zuverkaufen. Jch wußte nicht, was bie Stoffe für einen Wert
hatten und habe mich erſt an einen Fachmann gewandt, der ſich
den Köperſtoff anſah, aber den Wert nicht zu ſchätzen vermochte.

Eine Sachverſtändigenkommiſſion hat dann die Werte für Leinen
8 Mk. pro Meter, für Köper auf 1 Mk. pro Meter, für

Seidentucherſatz auf 40 Pfg. pro Meter feſtgeſtellt. Jn einer
darauffolgenden Sitzung im „Mars-laTour“, die ſich mit dem

Verkauf befaßte, habe ich den Vorſitzenden des S.-Rates gebeten,
noch einen Vertreter zu ſenden. Es kam Schnabel. Jch war
dann einige Tage abweſend und ſtellte ſpäter feſt, daß das Manko
in der Kaſſe des Soldatenrates immer größer wurde und habe
dann im Sinne des Soldatenrates veranlaßt, bei einem Verkauf
hberauszuholen, was herauszuholen iſt.

Vorſ.: Hielten Sie dies für korvekt?
Angekl.: Jawohl; ſchon aus kaufmänniſchen Gründen.

Vorſ.: Jſt das richtig, daß Sie als Mitglied des Soldaten
rates kaufmänniſch handeln

Angekl.: Jch fand keinen anderen Weg als dieſen. Geld
mußte geſchafft werden.

Man hatte im hieſigen Soldatenrat beſchloſſen, das Haus
des Oberbürgermeiſters zuſammenzuſchlagen, wenn nicht
Mittel für die hieſige Sicherheitswehr zur Verfügung geſtellt

würden.

Bei meiner Rückkehr ſtellte ich weiter feſt, daß außer dem
großen Manko noch eine Summe in Angriff genommen war, dieftr Verwundete bereitſtand. Nach einer Verordnung des 4. A.K.

bekam jedes Soldatenratsmitglied 20 Mk. pro Tag außer ſeinen
Gebührniſſen.

Vorſ.: Woher kamen denn üfßberhaupt die
Gelder für den Soldatenrat?

Angekl.: Bis zu einem gewiſſen Betrage hatte die Stadt auf
zukommen, ſpäter hörten aber dieſe Zuſchüſſe auf.

Vorſ.: Am 24., Januar fand alſo der Verkauf mit Heber

Angekl.: Ein Abſchluß mit Heber konnte vorläufig noch nicht
ſtattfinden; ich teilte dem Vorſtande erſt mit, daß die
700 Arbeiter im Artilleriedepot auch Stoff haben
rn Nach einem miniſteriellen Erlaß ſeien dieſe Verkäufe
ſtatthaft.

Vorſ.: Heber hat geſagt, daß Sie im Dezember ſchon an ihn
herangetreten ſeien.

Angekl.: Er trat an mich heran, ſagte: Nein, der Ver
auf kann noch nicht ſtattfinden, erſt einer Beſprechung mit

Vorſtande, mit Schnabel und Beilicke, teilte ich dem Kauf
ann Heber mit, daß er jetzt Stoffe erhalten kann, und zwar

0 000 Meter.
Vorſ.: Jetzt wiſſen wir noch immer nicht, wer Jhnen den

uftrag S Verkauf gegeben hat. Jſt Jhnen geſagt
vorden, daß die Stoffe nur an die Stadt verkauft werden ſollen
Angekl.: Nein, das iſt mir nicht geſagt worden.

Vorſ.: Sie ſind alſo der Anſicht, daß Sie an keinen feſten
bertrag gebunden waren 7
Angekl.: Nein, ich konnte an Private verkaufen. Jch habe
ſichts getan, ohne vorher mit dem Vorſtande zu ſprechen.

Vorſ. Warum haben Sie bisher von Neubert nichts geſagt
Angekl.: Jch betone, daß Neubert in allen ſeinen Ausſagen

gelogen hat. Jch habe nur Rückſicht auf ſeine Frau und Kind
enommen, Jn dieſem Augenblick aber, wo er gegen mich zeugt,

halte ich in meinen Ausſagen nicht zurück
Vorſ.: Sie haben alſo abgegeben 70 000 Meter für 70 000

Nark an die Stadt, 19 000 Meter an die Arbeiter des Artillerie-
epots zum Preiſe von 10 Mk. pro Meter. Wann ſind Sie
nn an Heber betreffs des Köpers herangetreten Es iſt doch

erner auch von einem Flieger Weiß worden
Angekl.: Weiß war mir Schreiber, und es war mir nicht

ugenehm, wenn jemand zu mir kam, jedem hören zu laſſen, was
r einen Gewinn wir herausholen wollten.

vVorſ.: Sie riefen alſo den r an, für ihn 20 000teter Köperſtoff bereit e e ſagten ihm für Ver
aufsbedingungen

eber kam in meine re
n

Die Sache war ſo: H
Ich hatte Heber früher beſtellt als wie Schnabel u

ide, um noch etwas für mich herauszuholen. Erſt nach der
rhandlung mit Heber kam mir zum Bewußtſein, wie hoch
n Gewinn bei einem Verkauf ſein würde. Jch ſollte pro

feter 130 er. bekommen und damit war ich, wie auch Heber,

Co. vor Gericht
Das Nachſpiel zu der Schiebung im Halleſchen Soldatenrat Roſenberg,

und Schnabel geringe Geldſtrafen
einverſtanden. Dann kamen die beiden anderen Kameraden zu
mir und ich ſagte ihnen, daß wir die Ware zum Preiſe von
50 000 Mk. veräußern könnten. Von dieſem Betrage erhielt

jeder von uns dreien 14 000 Mark,
und den Reſt erhielt Neubert.Vorſ.: Wann ſino die Gelder bezahlt worden und wie

Angekl.: Heber zahlte 10 000 Mk. als Vorſchuß, den Reſt
r 30 000 Mk. haben wir an den Soldatenrat abgeliefert.

ßer meinem Betvrag, den ich erhielt, ſteckte ich noch eine
Proviſion von 30000 Mark ein. Jch wäre ſtolz ge
weſen, wenn ich nach Jtalien zu meinem Vater zurückgekehrt
wävre, der alles im Kriege verloren hat, und hätte ihm eine ſo
hohe Suntme auf den Tiſch gelegt.

Vorſ.: Darüber können Sie nicht ſtolz fein, das waren doch
unvechtlich erzielte Gelder!

Ein Verteidiger macht darau daß die Stadt
Halle den Köperſtoff mit 1,80 Mk. pro Meter gekauft, alſo

gegen den mit
21 000 Mk. verdient hat.

r Verhandlarngu eine Anfrage vom Anklagever-ierauf ſchreitet man
angeklagten Beilecke.
treter, ob ihm die vielen Plakate, z. B. das mit dem Wortklaut:
„Ein Verbrechen iſt es, Hee t zu verſchleudern“, nicht bekannt
n ſeien, gibt er zur Antwort, daß er keine Zeit zum

eitungleſen hatte und auch von den Plakaten nicht unterrichtet
geweſen iſt. Die Angaben Roſenbergs ſeien richtig. Jch hatte

Dieſer hatte vom S.-Rat den Auftrag erhalten, unbedingt Geldzu ſchaffen, ganz gleich auf welche Weiſe

Der Zeuge Neubert, ein gedienter Feldwebel, äußert ſich
uf die Frage des Vorſitzenden recht zögernd. Bei ſeinen Aus

führungen kommt er öfter in Verlegenheit und führt Zwie-
geſpräche mit dem Hauptangeklagten, Jch habe, ſo führt er aus,
an Roſenberg zuerſt einen Teilbetrag von rund 16 000 Mk. ab-
geführt, ſo daß noch ein Reſt von 8772 Mk. blieb, den ich ſpäter
an den Soldatenrat abgeführt habe. Jch habe ſelbſt von dem
Gelde nichts behalten, hatte auch meiner vorgeſetzten Behörde
davon Kenntnis gegeben. Von einer Verfügung, daß der Ver
kauf freigegeben iſt, war mir nichts bekannt.

Der Kaufmann Max Heber als Zeuge gibt dann über
den Abſchlarfz mit Roſenberg nähere Angaben. Jch ſollte an
Roſenberg für 20 000 Meter 5,50 Mk. pro Meter bezahlen. Be
dingung war ſofortige Abnahme und ſofortige Zahlung. Ange
gahlt wurden von mir zuerſt 10 000 Mk., dann 25 000 Mk., hierauf
zweimal 10 000 Mk. uno am 3. Februar führte ich den Reſt von
66 000 Mk. ab, und zwar in der Wohnung Roſenbergs in An-
weſenheit von Schnabel und Beilicke. Erſt nach der letzten Reſt-
zahlung erfuhr ich, welchen hohen Preis ich an Roſenberg be-
zahlt hatte. Hievauf bemerkte der Vorſitzende, daß er 50 Ballen
zu 8 M. weiter verſchoben habe, und betonte, daß die Verhandlung

den ſchönſten Schleichhandel
zutage lege, wie er im Buche ſteht. Heber bemerkt noch, daß ihm
von Roſenberg geſagt worden ſei, wenn er den Kauf nicht ab
chließe, ſo habe er eine Leipziger Firma an der Hand, die den
toff mit 7 Mk. pro Meter bezahlt

Hierauf kommt das frühere Vorſtandsmitglied des Soldaten
rates Adler zur Vernehmung. Er führt aus, oaß der Verkauf
im engeren Rat beſchloſſen worden ſei und der Zentalrat die Ge
nehmigung zum Verkauf erteilt habe. Auf die Frage des Vor
ſitzenden, an wen venn verkauft werden ſollte, antwortete
Adler, die Meinung des Soldatenrates ſei die geweſen, daß die
Stoffe an die Altkleiderverkaufsſtelle in Halle abgeſetzt werden
ſollten. Für uns im Vorſtande ſo führte er aus war es
ſelbſtverſtändlich angenehm, daß das Manko in der Kaſſe gedeckt
wurde; es ging gar nicht anders.

Vorſ.: Wie wollen Sie dies bekunden?
Der Zeuge antwortete hievauf, „die Revolution habe dieſe

Sitwation mit ſich gebracht.
Vorſ.: Sie handelten alſo als militäriſche Macht und waren

der Anſicht, daß Sie das Kommando über Halle inne hatten
Aoler: Jawohl, es gab in jener Zeit keine höhere Stelle als

den Soldatenrat.
Vorſ.: Jſt denn auch davon geſprochen worden, daß der Ver

bauf an Private erfolgen kann
Zeuge: Der Verkauf ſollte der Allgemeinheit zugute kommen.
Vorſ.: Der Soloatenrat war alſo in Geldverlegenheit, weil

die s r r ihren Dienſt nicht mehr verſehen wollte;
es war ein großes Defizit da?!

Als nächſter Zeuge tritt das Vorſtandsmitglied des ehe-
maligen Soldatenrates Platten auf. Auf Anfrage des Vor-
ſitzenden teilt er mit, daß er von der ganzen Angelegenheit erſt
erfahren habe, als die Polizei die Sache bereits in Händen hatte.

Vorſ.: Jedenfalls kann man ſagen, daß in der ganzen An
elegenheit nicht korrekt gehandelt worden iſt. Aoler antwortetFlerauf: Den Ausdruck „korrekt“ könne er nicht hinnehmen.

Nachdem die beiden Zeugen Adler und Platen vereioigt worden
ſind, nimmt der Anklagevertreter das Wort uno führt aus, daß
alle drei Angeklagte Mitglieder des Soldatenrates gewefen ſind,
alſo der zurzeit, wie die Angeklagten ſagtén, oberſten Behöcrde,
die die Zügel in der Hand hatte. Roſenberg bekam als Ver-
treter der Finanzkommiſſion den Befehl für das Heer, Geſchäfte
zu machen. Die beiden anbveren hatten den Auftrag erhalten,
mitzuwirken. Sie mußten den Betrag an den Soldatenvrat ab-
führen, das war ihre Behörde. Der Beſchluß war von der Körper-
ſchaft befohlen und die drei hatten die Verwirklichung vorgenom
men. Jedenfalls hatte Roſenberg als Vertreter der Finanz-
kommiſſion den erzielten Betrag an den Soldatenrat abzuführen.
Er hat den Betrag nicht abgeführt, hat ſich alſo ſtrafbar gemacht.
Er eignete ſich außer den geteilten 14 000 Mk. noch einen Betrag
von 30 000 Mk., alſo 44 000 Mk. ohne weiteres an. Bei allen
oreien kommt der S 145 des Militär-St.-G., in Betracht. Man
muß Beilicke und Schnabel als von Roſenberg verführt betrachten,
ſie ſind aber auch ſtrafbar. Roſenberg ſei in ſeiner Handlungs-
weiſe haarſträubend vorgegangen, mildernde Umſtände können
ihm nicht zugebilligt werden. Er beantragt für Roſenberg eine

r von 2 Jahren, für Beilicke undnabel eine Gefängnisſtrafe von 2 Jahren.
In einer großen Verteidigungsrede nimmt Juſtizrat Aron

ſohn das Wort und ſtellt die Frage, ob venn überhaupt eine Ver
letzung der Dienſtpflicht vorliegt. Er verneint das, denn

für den Soldatenrat hat man kein Geſetz
noch irgendwelche Verfaſſung. Eine Verletzung ſeiner Dienſt-
e wenn man von einer ſolchen ſprechen kann, liegt ſeitens

oſenbergs nur vor, weil er für den Verkauf Schmier-
an es erhoben hat. Die Annahme der Schmiergeloer iſt
ittlich verwerflich. Man muß ſich fragen, ob ſo ein üngütugwie der Angeklagte Roſenberg in das Juchthaus u bringen ſei.

Er iſt von der Schule aus Soloat geworden. ur durch ſeine
äußere Gewandtheit hat er führende Stellen erreicht. Er iſt für
das Leben noch nicht reif. Das läßt ſich ſchon aus ſeinen Worten
entnehmen, wenn er ſagte: g. wäre ſtolz geweſen, wenn ich
meinem Vater einen hohen Betrag auf den Tiſch legen konnte.

Wohn follen wir kommen, wenn wir ſchon
höherem Maße ſchuldbar machen als er, ins

Leute, die ſich inan bringen
Redner bittet den Gerichtshof, den Angeklagten freizu-
ſprechen. Der Verteidiger des Angeklagten Beilicke, Rechts
anwalt Dr. Fackenheim, ſpricht ſich im gleichen Sinne aus.
Veſchaffung von Schmiergeldern war nicht kaufmänniſch. Der
S 140 des Mil.St.-Geſ.-Buches, der von einer Verletzung der

ienſtpflicht ſpricht, kann nicht angenommen werden. Auch
F 130 des gleichen Geſetzbuches kann für die Angeklagten nicht
in Frage kommen. Ein Soldatenratsmitglied iſt kein Beamter.
Er bittet für Beilicke Freiſprechung. Als dritter Verteidiger
ſpricht für Schnabel Rechtsanwalt ters. Die Handlung ſei

weifellos zu mißbilligen und mit keinem Wort zu verſchönern.
ie angezogenen Paragraphen kommen nicht in Frage. Wie

viele Leute gäbe es in der Stadt, die ſich durch Proviſion Reich
tümer verſchafft haben und doch nicht im Gefängnis ſitzen. Ein
Vergehen gegen Preistreibereien kann wohl vorliegen, weil ſie
u hohe Proviſion verlangt haben. Er bittet gleichfalls, Schnabel
re zuſrrechen. Nachdem der Gerichtshof ſich zu einer i

Beratung zurückgezogen hat, gibt der Vorſitzende das Urteil
kannt. Danach wird

RNoſenberg zu 3 Monaten Gefängnis
verurteilt unter Abrechnung eines Monats der Unterſuchungs
haft. Schnabel und Beilicke werden zu je 800 Mark
Geldſtrafe verurteilt. 160 Mk. werden durch die Unter
ſuchungshaft verbüßt angerechnet. Die inzwiſchen beſchlag
nahmten Gelder werden eingezogen. Die Verteidiger erſuchen
den Gerichtshof, die Angeklagten aus der Haft zu entlaſſen. Der
Antrag ſoll verfolgt werden. Um 5 Uhr hatte die Sitzung ihr
Ende erreicht.

So hat denn die vielbeſagte Affäre im Halleſchen Soldaten
rat ihr Ende erreicht. Ein Ende, über das jedermann, der aus
all den verworrenen Zeiten noch einen gelinden Reſt von ge
ſundem Menſchenverſtand gerettet hat, mit mehr oder minder
freiwilligem Lächeln leſen muß. Drei Monate Gefängnis.
Wirklich drei ganze Monatek? Man muß es gerade heraus-
ſagen, daß dieſes ein Rechtsſpruch iſt, den kein rechtlich
empfindender Menſch verſtehen wird. Ein Urteil, das bei
„Jünglingen“ von Roſenbergs Schlage nicht verfängt, das
weder eine Sühne darſtellt für vergangene Sünden noch ein ab
ſchreckendes Exempel vor künftigen Verfehlungen. Ein Urteil,
das zu neuen Uebertretungen geradezu anreizen muß. Selbſt
verſtändlich haben die Richter nach Geſetz gehandelt; aber eben
der Umſtand, das das Geſetz keine Handhabe gibt, „Soldaten-
räte“ auch nur wenigſtens annähernd nach Gebühr zu faſſen,
der Umſtand, daß das Geſetz dem Recht im Wegeſteht,
das muß aufs Höchſte verwundern, wenn man ſich das Wun
dern in dieſer Zeit nicht längſt abgewöhnt hätte.

Halle und Umgebung
Halle, 2 April.

Die Schließung der Hochſchulen
Deutſchnationale Anfrage in Weimar.

Unſer Weimarer Sonderberichterſtatter drahtet
un

Die Abgeordneten Wetzlich, Mumm und Traub
richten an die Regierung folgende Anfrage: Akademiſche Kreiſe
werden beunruhigt durch die angebliche Abſicht der Regierung,
Univerſitäten und Hochſchulen zu ſchließen, um
auf die akademiſche Jugend einen Zwang auszuüben, ſich aus
nahmslos für militäriſche Zwecke zur Verfügung zu ſtellen. Bei
dem Vaterlandsſinn unſerer Studentenſrhaft ſetzen wir ſelbſt
verſtändlich voraus, doß die geſamte wehrfähige Jugend unbe
dingt dem Rufe der Regierung Folge leiſten wird. Aber eine
vollſtändige Schließung der Hochſchulen wäre nicht nur
ein Akt der Ungerechtigkeit, ſondern auch gegen das
allgemeine Intereſſe, zumal ein erheblicher Teil der Studieren
den im gegenwärtigen Zwiſchenſemeſter aus Kriegs
beſchädigten und ehemaligen aktiven, namentlich älteren, Offi-
zieren beſteht, die durch den Krieg geiſtig mitgenommen ſind und
beſtrebt ſein müſſen, ſich endlich eine Exiſtenz zu ſchaffen. Jſt
die Reichsregierung imſtande und bereit, eine Auskunft zu er
teilen, ob ſolche Abſichten einer vorläufigen Schließung der
Hochſchulen durch die Einzelregierungen beſtehen und iſt ſie ge
willt, ihren Einfluß auf die Einzelregierungen, ihre Abſicht gu
ändern, geltend zu machen

Kein Univerſitätsſchluß in Halle.
Entgegen anders lautenden Gerüchten erfahren wir an

amtlicher Stelle in Halle, daß das übliche Sommerſemeſter an
den preußiſchen Hochſchulen auch in dieſem Jahre nicht aus
fällt und hier am 28. April beginnt

Haus und Grundbeſitzer-Verein
Nachdem in der letzten Generalverſammlung in voriger

Woche der geſamte Vorſtand ſeine Aemter niederlegte, machte
ſich eine neue Verſammlung notwendig, um einen neuen
Vorſtand zu wählen. Jn der geſtrigen Generalver-
ſammlung gab der Vorſtand die Erklärung ab, daß ſämt
liche Vorſtands mitglieder ihre Aemter weiter-
führen wollen. Jm Anſchluß hieran wurden die vier
ausſcheidenden Ausſchußmitglieder wiedergewählt. Beſchloſſen
wurde, den Ausſchuß von 12 auf 18 Mitglieder zu erhöhen
und für denſelben die Herren Andag, Thier, Taube,
Siedler, Schwarz und Wetzel in Vorſchlag zu bringen.
Für das verſtorbene orſtandsmitglied Stadtrat Greßler
wurde Stadtrat Uber als zweiter Vorſitzender und an Stelle
des Stadtrat Uber Kaufmann Weſchke zum dritten Vorſitzen
den gewählt. Die bisherigen Reviſoren Bethmann, Erſt-
mann und Gradehand wurden wiedergewählt. Des
weiteren wurde wieder eingehend und lebhaft über die Stadt
verordnetenwahlen diskutiert, worüber wir in der nächſten
Nummer berichten werden.

Große Arbeiterrats-Sitzung findet am Frei den
4. April, nachmittags 4 Uhr, im Stadtverordneten-Sihungs-
r ſtatt. Tagesordnung: 1. Ausſprache über Sozialiſierung.

Stellungnahme zur Aufhebung des S 518 der RVO. (Antrag
Leidenfroſt.) 3. Stellungnahme betr. Verteilung der hom Aus
land eingeführten Lebensmittel. (Antrag Wilke.) 4. Anträge
und Wünſche aus der Verſammlung.

Gegen die Obdachloſigkeit. Der Ma macht darauf
aufmerkſam, daß nach der Verfügung des rn Juſtizminiſters
vom 10. Dezember 1918 (Juſtizminiſterialblatt Nr. 46 vom
13. Dezember 1918 Seite 501) Räumungen von Wohnungen,
falls mit einer S eſgeei der aus dem Beſi
Perſonen zu rechnen iſt, im z der Zwangsvollſtreckung nicht

bevor dervollzogen werden ſollen, Ortspolizeibehörde GeleP eegen in. für die anderweite der Mluer



Provinz Sachſen
Sachſen und Großthüringen

(tz) Weimar, 1. April.
Der ſächſiſche Staatsminiſter Dr. Gradnauer iſt heute,

wie unſer Sonderberichterſtatter drahtet, in Weimar eingetroffen,

um wegen des Zuſammenſchluſſes der thäüringi-
ſchen Staaten zu einen Großthüringen mit der
weimariſchen Regierung, welche bekanntlich mit den Vorberet
tungen der Aktion betraut iſt, zu verhandeln.
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X Greiz, 1. April. Vereinigung zweier Bundes
tagaten.) Jn der Abſicht, den ſtaatlichen Zuſammenſchluß zu
fördern, haben die beiden Freiſtaaten Reuß j. L. und ä. L. den
erſten Schritt getan. Beide Freiſtaaten ſollen miteinander ver
ſchmolzen werden zum Volksſtaat Oſtthüringen“. Der alte
Name Reuß, den die beiden Staaten ſeit über 800 Jahren führ-
S ſoll alſo verſchwinden. Die Hauptſtadt des neuen

o lksſtaates wird Gera ſein. Der gemeinſame Landtag
der über die h i zu beſchließen hat, führt von
jest ab die Bezeichnung Volks rat. Die Siaatsgewalt geht
vom Volke aus. Der Volksrat kann beſchließen, daß ein Geſetzes
amtrag oder ein von ihm gefaßter Beſchluß der Volksabſtimmung
zu unterwerfen fei. Die Staatsleitung wird vom Staatsrat
ausgeübt, den der Volksrat ernennt und der höchſtens aus neun
Mitgliedern beſtehen darf, und zwar aus „wei Miniſtern und
ſieben Staatsräten, von denen ein Miniſter und drei Staatsräte
dem ehemaligen Staatégebiet Reuß ä. L. angehsren ſollen. Die
beiden Miniſter führen den Vorſitz im Staatsrat, der erſte Mi-
niſter mit dem Sitze in Gera hat die Geſchäftsleitung. Jn Reuß
j. L. iſt zurzeit Staatsminiſter der frühere, aus Preußen ge
kommene Regiernngsrat Freiherr von Brandenſtein, in
Reuß ä. L. der frühere Rechtsanwalt und Landtagspräſident
Oberländer. Von den neun Staatsräten ſind drei beſoldete
Staatsbeamte, die andern vier erhalten Aufwandsentſchädigungen
oder Tagegelder und ſind nicht penſionsberechtigt. Die Fi nan z
ver waltung wird eine zentrale und die Kirchen ver
waltung eine gemeinſame. Die Schule unterſteht den Ge-
ſetzen und der Aufſicht des Staates. Kein Lehrer darf zum
Religionsunterricht gezwungen werden oder zur Vornahme
kirchlicher Verrichtung. kein Schüler wider den Willen der Eltern
zum Beſuche des Religionsunterrichts oder zur Teilnahme an
kirchlichen Handlungen. Das Greizer Landgericht
kommt nach Gera. Jn Greiz bleibt eine detachierte Straf-
kammer und es wird eine Kammer für Handelsſachen
neu eingerichtet. Die Rechtſprerchung erfolgt im Namen des
Volksſtagtes. Die Amtsgerichte in Hohenſeuben und Burzk
werden aufgehoben. Die zur vorläufigen Gemeinwirtſchaft er
forderlichen Mittel hat Reuß j. L. einſtweilen auszulegen. Die
Abſicht, ſich mit Altenburg zuſammenzuſchließen, ſcheiterte an
dem Verlangen, die Stadt Altenburg zum Sitz der Regierung
zu machen.

Auf Anordnung des Fürften Renuß j. L. iſt von heute ab das
Hofmarſchallamt als Behörde definitiv aufgelöſt und der Ober
hofmarſchall von Hehden-Rynſch in den Ruheſtand verſetzt
worden. Ein großer Teil der Hofangeſtellten und Bedienſteten
tritt im Laufe der nächſten Woche gleichfalls von ihren Aemtern
und Stellungen zurück. An Stelle des Hofmarſchallamts wird
eine fürſtliche Hof- und Hausverwaltung der auch die Jnteridan-
turgeſchäfte der Hofkapelle übertragen ſind, treten.

s. Teuchern, 1. April. (Jm Verein für Obſt- und
Gartenbau) hielt Gartenſchuldirektor Binder, Frevburg,
einen Vortrag über „Zeitfragen im Obſt- und
Gartenbau“. Der Vortragende mahnte dabei zu einer mög-
lich einheitlichen Geſtaltung des Obſtaues durch Beſchränkung
auf einige wenige Sorten. deren Tragfähigkeit in der Gegend
erwieſen iſt. Bei Neuanpflanzungen in Aepfeln und Birnen iſt
Vorſicht geboten. Lohnend wird der Obſtbau, wenn Unter-
kulitren dabei in Frage kommen. Werden die Baumreihen
20--30 Meter weit auseinander gepflanzt, dann kann jede Frucht
dazwiſchen angebaut werden, ohne daß ein Minderertrag zu be
fürchten iſt. Alte Anpflanzumen müſſen durch angemeſſene
Pflege auf die höchſte Ertragsfähigkeit gebracht werden. Die Be
kämpfung der Schädlinge iſt unter Leitung eines Baumwärters
mit größter Umſicht auszuführen und muß möglichſt einbeitlich
ſein. Vorbeugungosma nahmen fruchten mehr als nachherige
Bekämpfung der auftretenden Schädſinge. Nur durch großgügige
einbeitliche Zuſammenarbeit kann Erfolg erzielt werden. Eine
lebhafte Beſprechung ſchloß ſtch dem lehrreichen Vortrage an.

Delitzſch, 31. März. (Schafzüchterverein.) Unter
dem Vorſitz des Oekonomierats Sernau- Brehna verſammelten
ſich hier die Schafgzüchter und Jm ereſſenten der Schafzucht aus
zen Kreiſen Bitterfeld und Delitzſch und gründeten einen Schaf
züchterverein, der die genannten Kreiſe umfeßt. Die Veran-
laſſung dazu iſt die traurige Lage in bezug auf unſere Volks
ernährung und Bekleioung. Der hieſige Wollmarkt wurde vor
dem Kriege vom Auslande derart überſchwemmt, daß die hei-
miſche Schafzuch immer weiter zurückging. Da uns ſetzt jedoch
das Ausland blockiert, ſoll die Schafzucht in unſerem Vaterlande
derartig gehoben werden, daß dieſe mit dem Auslande konkurrenz-
ähig wird. Durch die Vermehrung der Schafzucht ſoll aber auch
der ſetzt ſo empfindliche Fleiſchmangel gehoben werden. Zum
Vorſitzenden des Vereins wurde Herr Oberamtmann Meſſer-
fchmidt in Beerendorf gewähkt.

s. Teuchern, 1. April. (Land wirtſchaftliche s.) Hier
t die vom Kreiſe errichtete Enträudungs- und Entlduſungs
anſtalt für Pferde eröffnet worden. Dieſelbe ſteht unter tier
ärztlicher Leitung; der Kreistierarzt hat die Oberleitung. Die
Pferde ſind bei dem Tierarzt Kubaſchewski in Teuchern
mündlich oder ſchriftlich anzumekden. Die Pferdebeſitzer werden
die Einrichtung mit Freuden begrüßen und vorkommwendenfalls
regen Gebrauch davon machen. Teuchern liegt im Mittelpunkt
des Kreiſes und iſt auch von den entfernt liegenden Orten leicht
zu erreichen.

1. Zerbſt, 31. März. (Hohe Ackerpreiſe.) Die Preiſe
für Ackerland ſteigen infolge des Ackerhungers in allen Gegenden
des Kreiſes in geradezu erſchreckender Weiſe. Man braucht ſich
nicht über die märchenhaften Preiſe für Heu und anderer
Futtermittel, wie auch für menſchliche Nahrungsmittel zu
wundern, wenn man hört, daß unlängſt beim Verkauf einer
Wirt haft im benachbarten Hundeluft in einzelnen Par
gellen, deutlicher geſagt, bei einer Grundſtücks-Ausſchlachtung,
das Höchſtgebot für 1 Morgen Ackerland ſich auf 3050 M., der
für 1 Morgen Wieſe gar auf 4250 M. ſtellte, daß der Morgen
im Durch'chnitt 2300 M. erzielte, während noch vor 2—-3 Jahren
500 M. für den Morgen einen guten Preis darſtellte.

tzk. Querfurt, 31. März. Unter falſcher Flagge.“)
Ein Handlungsgehilfe und ein Bäckergehilfe von hier hatten in
Erfahrung gebracht, daß am 16. März ein Fuhrwerk aus Halle
von Querfurt eine ganze Menge im Schleichhandel erworbener
Lebensmittel nach Halle b n würde. Wie das
„Querfurter Kreisblatt meldet, ſoll es ſich um vier geſchlachtete
Schweine, ein Viertel Rind, Mehl, Zucker, Brot und andere
Lebensmittel handek haben. Sie beſchloſſen, mit einigen
anderen, noch nicht feſtgeſtellten Leuten das Fuhrwerk anzuhalten
und die gehamſterten Lebensmittel abzunehmen. Sie ſtellten ſich
dazu einen Ausweis vom Arbeiterrc aus, liehen ſich ein Fuhr-
werk und ſiellten das m auf der Straße nach

n Wei DemCchafſtädt in r Nähe vo
e r Auftrage des Arbeiterrates. der do

aehbamiterten i

n

h
Wagenführer

wetrigung vom Ardetterrat datten, ſo mußte der Fuhrmann
zubig zuſehen, wie fie drei Schweine auf ihren Wagen luden und
damit nach Querfurt zurückfuhren, wo die „Herren Arbeiterräte
die Schveine uwer ſich verteilten. Die Polizei kam aber hinter
dieſe Sache und hat jetzt die beiden feſtgenommen und ins Amts
gerichtegefängnis eingeliefert

Arnſtadt, 1. April (Ein Großfeuer) ſuchte dieaußerhalb unſerer Stadt gelegene Arnſtädter e e
fabrik Akt.Geſ., heim. Das große Wohnhaus des Direktors uad
das Beamtenhaus ſowie der größte Teil der Fabrik ſelbſt wurden
vom per vernichtet oder brannten aus. Der Schaden iſt de
trächtl Die Urſache des Feuers iſt nicht aufgeklärt.

Weimar, 1. April. (Das Schloß Heinrichs au),
das ſeit der Revolution dem früheren Großherzog und ſeiner
Familie zum Aufenthalt dient, wurde von zahlreichen Sparta
kiſten angegriffen, doch konnten durch militäriſche Hilfe
der Großherzog und ſeine Familie wirkſam geſchützt werden.
Das Schloß hat einen miliäriſchen Schutz erhalten. Die Vox
ſo ſind um ſo bedauerliher, als die Großherzogin jetzt be
onderer Schonung bedarf.

„H. Z.“-Sportberichte
Der Frauenſpprt

Die Deutſche Sportbehörde
empfiehlt ihren Vereinen und Verbänden dringend, ſofort mit
der Gründung von Damen Abteilungen in den Vereinen zu be

innen. Jn einer Werbeſchrift werden Richtlinien entwickelt,
ie bei der Einführung des Frauenſportes beachtet werden

e Als Uebungen kommt Lauf, Sprung und Wurf in
rage, die durch andere leichtathletiſchen Uebungen ergänzt

werden ſollen.
Als Laufübungen werden empfohlen:

Danerlauf von Minute an, langſam ſteigend, Schnellaguf 50
und 100 Meter,

Art, leichte Hindernisläufe.
anſtaltet werden, wenn die Uebungen genügend vorbereitet ſind,
da ſonſt Schädigungen eintreten können.) Für Sprung-
übungen ſind Hoch- und Weitſprung (ohne Brett), mit und
ohne Anlauf, vorgeſehen. Die Wurfübungen ſehen
Schlagballweitwurf (als Grundübung für die Technik des Wer-
fens), Schleuderball (ols Grundübung für die Technik des
Schwungwurfes), Kugelſtoßen 5 und 10 Pfund (als Grund
übung für die Technik des Stoßens), Speerwerfen und 5 Pfund-
Kugelwerfen (ſchocken) vor.

Ergänzungsübungen ſind Geräkturnen, Schlagball,
Hockey, Barlauf, Fauſtball, Handball, Tennis, Tamburin,
Schlittſchuh- und Schneeſchuhlaufen.

Jn einer großen Anzahl von Vereinen ſind bereits Damen
Abteilungen gegründet worden. Die Turnvereine beſitzen ſolche
ſchon ſeit längerer Zeit und haben damit die beſten Erfahrungen
gemacht. Es iſt zu wünſchen, daß der Frauenſvort feſten Fuß
in unſerem Volke faſſen möge und die Bedeutung erhäkt, die er

B. in den nordiſchen Ländern als wertvolles Volksgut be-8

reits beſitzt.ſitz! xDie H. Z.-Pokalſpiele werden nächſten Sonnkag in den
Zwiſchenrunden fortgeſetzt. Durchs Los ſind folgende Gegner
beſtimmt worden: Boruſſia-Sportverein 98 (Sport-

und
(Sportvereinsplatz),

Haltung bei vorwiegend nachgebenden Kurſen eröffnen. Nament

plas am Zoo), Schiedsrichter Kampfrad-Merſeburg,
V. f. B. Nerſfſeburg-Favorit
Schiedsrichter Hädicke.

Sportfeſt der Landesjäger. Die Landesjäger, foweit ſie
noch in Halle anweſend ſind, veranſtalten am kommenden
Sonnabend in der Moritzburg ein Sportfeſt, zu dem eine
beſchränkte Zahl von Einladungen verſandt werden wird. Für
die Beſchaffung von Preiſen uſw. wird die Bürgerſchaft Halles
um freundliche Unterſtützung gebeten. Freiwillige
Spenden, die ſchnellſtens erbeten ſeien, werden in der Kom-
pagnieSchreibſtube in der Moritzburg und in der Geſchäfts
ſtelle der
nommen.

Halle 96 ſpielt am kommenden Sonntag in Leip-
zig gegen Fortuna. Das iſt dus erſte Spiel, welches Halle 95
in dieſem Jahre gegen eine fremde Mannſchaft austrägt.
Vorausſichtlich werden die 96er mit einer ſtarken Mannſchaft in
Leipzig antreten können.

Der Berbandstag des Verbandes Mitteldeuntſcher Vall-
ſpielvereine findet am 10. und 13. Mai in Leipzig ſtatt.
Der ſatzungsgemäße
politiſchen Wirren verſchoben werden.

Ring- Dresden iſt Gaumeiſter von Oſtſachſfen
(Dresden) geworden und nimmt als ſolcher cin den Meiſter
ſchaftsſpielen des Verbandes teil.
Gaumeiſter feſt: Nordweſtſachſen (Leipzig): Spiel-
vereinigung; Saalegau: Halle 96; Gau Anhalt: Vik-
toriga-Zerbſt.

Der Deutſche Fußballbund hält Oſtern eine Bundesaus-
Lephr s in Eiſenach ab. Mitteldeutſchland wird durch

ädicke- Halle und Helbig- Weimar vertreten werden.
Edgar Blüher, einer der beſten und erfolgreichften Fuß-

ballſpieler, die Deutſchland je beſeſſen hat, iſt im 88. Lebens-
jahre in Arnſtadt i. Thür. geſtorben. Als Mittelſtürmer war er
eine Klaſſe für ſich und erntete ſelbſt in dem ſportverwöhnten
England volle Anerkennung für ſein glänzendes Können. Lange
Jahre ſpielte er für V. f. B. Leipzig und führte deſſen
Mannſchaft mehrfach zur Deutſchen Neiſterſchaft.
Kurze Zeit ſpielte er auch für den Dresdener Sportklub und
den Leipziger Ballfrielklub. Jn Halle war der lange Blüher
eine bekannte Perſönlichkeit, und die älteren Fußballer werden
ſein Spiel noch in guter Erinnerung haben. Die Spiele V. f. B.
gegen Halle 96 lockten damals in Maſſen die Zuſchauer an.

Eingeſandt
(Wir machen beſonders daran aufmertiaw

denen der Reda iton üdereinſttmmen oder nicht. Die Redaktion übernim m
alſo für dieſe Rudrik keinerlei Verantwortung dem Pudlikum gegenüber.

Zur Wohnungsteilung
Zu der jetzt erfolgenden Aufforderung des Magiſtrats an

die Jnhaber größerer Wohnungen, gegebenenfalls eine Familie
aufzunehmen bei gemeinſamer Benutzung von Küche, Waſſer-
leitung, Kloſett uſw., möchte ich doch einmal darauf hinweiſen, ob
es nicht richtig wäre, die jetzt in Ausſicht genommenen Ehe
ſchließungen etwas hinauszuſchieben und die von den
treffenden ermieteten Wohnungen den obdachloſen Familien

Sie wohnen bei den
v Mir ſind z. B. einige junge Mädchen bekannt,
ſich im April zu verheiraten gedenken.
Eltern und ſind in guter, auskömmlicher Stellung, die ſie nun
mehr auf eigenen Wunſch verlaſſen wollen. Jedenfalls dürfte
doch die Aufſchiebung der Verheiratung in ſolchen Fällen viel
weniger einſchneidend ſein als der geplante ungeheure irgu
in das Familienleben, der ſich für beide Teile, für die Woh
nungsinhaber ſowohl wie für die Zuziehenden, auf das alleruner

geſtalten errte 23 ſich die aber
verheirgten, dann dürfte e naheliegen,a Eltern Wohnung nehmen

Volkswirtſchaft
druck der mit einem X verſehenen Original Artikel und Original Meldungen den

volkswirtſchaftlichen Teils aur mit genauer Quellen angabe Haueſche Zeitung geſtattet

Geſellſchafts- Abſchlüſſe
Halleſche Viehmarktsbank, A.G., in Halle. In der geſtrigen

Generalverſammlung waren 97 Aktionäre mit 627 Stimmen
vertreten. Geſchäftsbericht und Bilanz wurden der Verſamm-
lung vorgelegt und gebilligt. Jn der darauf folgenden Neuwahl
des Aufſichtsrates wurden neu bzw. wiedergewählt: Fleiſcher
meiſter Schliak, Fleiſchermeiſter Halke, Fleiſchermeiſter Strunk
Fleiſchermeiſter Kümmel, Fleiſchermeiſter Häßler, Fleiſcher
meiſter Jährling, Fleiſchermeiſter Dönitz, ſämtlich in Halle.

Kalibergwerksgeſellſchaft Einigkeit Bei der Tochtergeſel-
ſchaft Prinz Adalbert beträgt für 1918 der Rein

ewinn 2182261 (815 2465) Mk. bei Einigkeit 1144 000
60 000) Mk. Auegeſchüttet werden als Aus beute 1 400000

Mark auf 2000 Kuxe von Einigkeit und II. Unter Anrechnung
der ausgetauſchten und übertragenen Mengen kamen durch
Einigkeit 1 und Prinz Adalbert insgeſamt 216 117 (i. V. 207 011)

für Athletik

Langſamer

Startübungen- Wettlauf 50 und 100 Meter,
Mittelſtrecken (400, 800 Meter) Staffelläufe feder

(Wettkämpfe ſollen nur dann ver

aktien vor.

Doppelzentner zur Ablieferung.
Armaturen- und Maſchinenfabrik, A.-G., vorm, J. A. Hil-

pert in Nürnberg. Die Gefell ſchaft erzielte im Jahre 1918 einen
Reingewinn von 910629 Mk. Hieraus ſollen 8 Prozent
Dividende (i. V. 12 T davor 10, 8 und 8 Prozent) ver
teilt, 50 000 Mk. (wie im Vorjahre) der Delkredere-Rücklage,
ſowie wieder 100 000 Mk. dem Unrerftützungsfonds für Ange

ſtellte und Arbeiter überwieſen und 171 426 (178 034) Mk. oor-
getragen werden. Der Bericht führt aus, daß die Werke vor
läufig noch ausreichend beſchäftigt ſeien, doch ließe ſich ein Ur-
teil über die weitere Entwicklung des laufenden Geſſhäftsjahres
bei den heutigen ungeklärten Verhältniſſen nicht abgeben.

Dividendenvorſchläge. Die Greppiner Werke ſchlagen
eine Dividende von 16 Proz. ſowie einen Bonus von 4 Proz. vor.

Die Deutſche okllenwaren-Manufaktur-
A.G. in Grünberg i. Schl. ſchlägt eine Dividende von
15 Proz. vor. Die Vereinigten Märkiſchen Tuch-
fabriken A.G. in Berlin fetzten die ſofort zahlbare
Dividende auf 15 Proz. feſt. Die Erfurter elektriſche
Straßenbahn ſchlägt eine Dividende von 8 (10) Proz. vor.

Die „Jlſer Bergbau- A. G. ſchlägt eine Dividende von
22 (26) Proz. für Stammaktien und von 6 Proz. für Vorzugs-

Franz Braun, Maſchinenfabrik und
Eiſengießerei in Zerbſt, ſchlägt eine Dividende von
7 (10) Proz. vor.

Berliner Börſenberichte
Verduktenbericht. Die Nachfrage nach Rauhfutter wird

immer dringender, da die Belieferung der Tierhalter durch die
Kommunen ganz unzureichend iſt. Namentlich auf Heu richtet
ſich Begehr. Aber auch Stroh iſt dringendſt geſucht. Als Erſatz
wird Erbſen, Raps- und Senfſtroh gefragt, das aber auch nicht

„Halleſchen Zeitung gern entgegenge-men, und auf die angebliche Beſſerung der Streiklage im Rubrrevier. Hiervon profitierten beſonders Schiffahrtsaktien. Aber

Februarverbandstag mußte infolge der
Halle-Hettstedter

Bisher ſtehen noch folgende

Senifiahrta- Art.

daß in dieſer Rubrik allennſe e Leſer zu Worte ſommen. gieichgültig. od ihre Anſtoten mit

in der gewünſchten Menge zur Verfügung ſteht. Jan Verkehr
mit Sämereien iſt die Nachfrage noch nicht geringer, aber auch
das Angebot nicht größer geworden. Beſonders trifft dies für
Kleeſämereien ſowie Hülſenfrüchte zur Saat zu. Serradella da
gegen bleibt ſchwach. Jm Rübengeſchäft nichts Neues.

Börſenſtimmungsbiſd. Die in verſchiedenen Teilen des
Reiches beſtehenden Streikabſichten ließen die VBörſe in unſicherer

lich Schiffahrtsaktien ſtellten ſich niedriger. Dagegen waren
Hütten- und Bergwerksaktien nach der geſtern zum Schluß ein
getretenen Abſchwächung im allgemeinen gut gehalten und teil
tweiſe auf Deckungen etwas gebeſſert. Farbwerte und Elektrizi
tätsaktien ſtellten ſich niedriger. Ausgeſprochen feſt waren
wiederum Kolonialwerte und Aktien von ausländiſchen Unter
nehmungen. Lombarden waren jedoch weſentlich niedriger, im
Hinblick auf die Streitfrage wegen ber Kuponeinlöſung bei den
Obligationen. Jm ſpäteren Verlaufe trat eine allgemeine Be
feſtiaung ein auf Zeitungsnachrichten von dem Widerſtande, den
die franzöſiſchen Forderungen auf der Friedenskonferenz begeg

auch Montanwerte erzielten bemerfenswerte Beſſerungen.
Deutſche Anleihen zeigten im allgemeinen aute Haltung. Oeft er
reichiſche urd ungariſche ſchwächten ſich weiter nicht unerkeb-

lich ab.
Im freſen Verkehr warden niehtamtlteh ermittelt:
Flisenbahn-Aktien: c m. WHalberstadt Bl asmotorenan Kenb Gebhardt a. Co.

Gelseankireh. Bergb.
Glanziger Znekerfbr.
Hallesche Masch.-Fabr.
Hann. Masch.
27 Berg

Sehantungbahn
Allg. T.okal-Str.
Gr. Berl. Str.
Magdeburger Str.-B.
Lux. Prinz Heinrich. -B.
Orientdahn

ambdg. Paketfahrt
ambg.-Südamerikar u Hohenlohe- WerkeHumboldt-Maseh,

Ilse-Bergban
ahla- Porzellan
aliw. Asehersle
örhbisd. Zueker-A

Kyhäuserhötte e
ahmeyer a. Co.

auchhammer
Lourahütte
Linke e Hofmann.Lndwig Loewe u. Co.
Lothringer Hütte
Manneemannröhren
O bers h. Eisenb. Bed.

do. Caro Heg.do. Kokswerke
Orenstein u Koppel
Phönix-Bergb.Rhein. Metall-Vorz,
Rhein Stahlwaren
Riebeck. Montan

ombaeher Hütten
ositzer Braunk.

Rositzer Zueker
Sangerhänser Maseh.
Hugo Sehneider u. Co.
Sehuekert u. Co,
Siemens m. Halske
Stettiner Vulkan

Oemm u. Die de todani
irmstüdter Bank

ess. Landesdank
Deutsche Bank
Diskonto-Comm.
Dresdner Bank
Oreodit-Anst. Leipzig
Mitteld. Kreditban
Nationafbank
Oesterr. Kredit
Reichsdank
Industrie- Aktien
Schnitheias-Rrauerei
Akt. f. AnilinAllgem. Elektr.-Ges.
Ammendorfer Papiertf.
Anhalter Kohlenw.
Annaberwger Steingat
Badische Anilin
Bergmann Elekt. Akt.
Berſ. Masch.-Bau
Bismarekhütte
Bochumer GuBstahl

Stollberger Zinkh.
Strals. Spielkarten
Thnalo-Eisenhütte
Triptis- Akt. Ges.
Türkische Tabakregie
Ver. Käln-Rottweiler
Glanzatoff Elberkt.
Wegelin u. Hühbner
Wersehb.-Welssenf. Brk.
Westeregeln-Alkali
Wittener OulBstahl
Wrede-Mälzerei

leh.-Kriebitsoh. Brk.
jtzer Masch.

Zellstoff Walthof
Otavi-Minen

Chem. Fabrik Bunekau
Chem. Griesheim
Chem. v. Heyden
Consoſidation Schalke
Cröllwitzer Papierfadr.
Daimler-Motoren
Dentsch-Lnxemburg
Dentsche UVebersee- E.
Deutsche ErdölDeutrehe Gasplühl.
Dentnche Kali
DHentnche Waft. n. Mun.
Donnernmarkhütte

ring a. Lehrmann
ürkoppwerke

Elbderfelder Farben

Hauptſchriftleuer Heimus Boricher.Serantwortich für den volitiſhen Teil Helmut Böiticher Vonewirtſcheß
r für die Adieiung Kunſt, Wißenſchan Unterhaltungden ioka en Adolf Mever. in provinziele Nachrichten Gericht

und Spon und den übrigen redattionelen: Hans Herlipng, für
tet Kerſen. ſärnlicgx u o t er d Du neVerlagsdirektor Robert BVoenich.
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